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Zur Frage der Spitäler. 
Vor einigen Tagen brachten die Blätter die 

Nachricht, »aß mit der Absicht umgegangen werde, 
die Spitäler in Ptuj, Stoven jgradec, Brez ce und 
MorSka Sobota zu sperren, weil die Mittel zu 
ihrer Erhaltung nicht aufgebracht werden können. 
ES wird jedermann schwer fallen, mit Worten gegen 
die Auflassung von Instituten, wie cS Spitäler 

sind, an zuscchten, weil man sich bisher noch nie vor 
einer solchen Möglichkeit befand und die Einwände 

so offen zutage liegen, daß eS überflüssig erscheinen 

wuß, sie tufzuzählen. Glücklicherweise scheinen, wie 
a i r hören, die betroffenen Gebiete diesmal mit der 
erschreckten Entrüstung allein davongekommen zu sein 
und die steirischen Spitäler sollen vorläufig aus 
dem Kredite für außerordentliche Ausgaben ihr 
Leben weiter fristen. Wir schicken das unseren 
Ausführungen mit Absicht voran, weil wir die 
Wirtlichkeit der Durchführung der Spitalsperre von 
vornherein bezweifelten. Daß wir in diesem Falle 
mit unserem selbstverständlichen Optimismus eigentlich 
unrecht hatten, weil der Plan der Sperre tatsächlich 
schon zu« Beschlusse erhoben worden war, ist eine 
der betrübendsten Erfahrungen, die in unserem 
innerstaatlichen Leben gemacht werden konnten. 

Daß nur die äußerste Sparsamkeit in allen 
Zweigen der staatlichen Wirtschast über die bös« 
Zeit deS Nachkrieges hinweghelfen kann, nicht nur 
befugten Nationen, sondern auch den Siegervülkern, 
daS ist so oft betont worden nnd trifft sosehr auf 
alle Schwierigkeiten zu, daß es hieße, Eulen nach 
Athen tragen, wollte man dieS neuerdings festnageln. 
Gespart muß werden, das ist klar. Dieser Not-
wendigkeit muß man manches Opfer bringen, das 
der im Frieden verwöhnten Oeffentlichkeit als ein 

FteiMizjen. 
von » l m a M. K a r l In, Eelj«. 

Zweiter Teil der Weltumsegluag. — I m Südfeeiastlreich. 

X. Weihnachten auf Hawaii. 

Daheim (Kit und Schnee und wunderreiche Fichten, 
di« verträumt aus den Augenblick warten, der sie, 

, kerzengeschmückt, }« Trägern der freudenseligen Weih-
nachtttag« macht und hier — die Tropen. Und weil 
alle« so verschieden ist, dachte ich mir: Gewiß würden 
meine Cillter gerne hören, wie man Weihnachten in-
mitten de» Stillen Ozran« auf der westlichsten Insel 
der Erdkugel feiert, wo die Leute braun «nd gelb und 
die Bäume immer grün sind. Und deshalb erzähle 
ich nun. 

Weihnachten! Der Wind fährt durch die Zucker» 
rohrfelder, streift die glutroten Datteln von den langen, 
aufrechlstchenden Stiele» und wirst sie auf den Rasen, 
wo die „BergaerkSvSgel" sie zirpend verkosten, reißt 
gewaltsam die krausen Schoten der Glückbohnenbäume 
nieder und streut die seltenen hellroten, wünderschönen 
Bohnen über den Weg, löst die indischen Feigen von 
den steifen Kaktu«blättern und wiegt die kaum ent« 
stehenden Mango an ihren langen Fruchtfäden. Alles 
ist grün; die Sonne heiß, hinter Honolulu, gegen 
Manoa und Huuanu wölben sich die unbeschreiblichen 
Doppelregenbogen und gegen den Süden erstreckt sich 
blau glitzernd, schaumgeklönt der unendliche, mächtige 
Ozean. Kein Schnee, höchsten« auf Mauna ftea und 
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Unding erschienen wäre. Daran hat sich der Einzel-
mensch in der Familie gewöhnen müssen und er 
erwartet dies nicht nur auch vom Staat«, sondern 
er fordert e» geradezu. Aber ebensowenig wie der Bür-
ger sparsam genannt werden kann, der seine Ausgaben 

nicht auf Notwendigkeit und Möglichkeit aufzuteilen im« 
stände ist, genau so wenig kann es dem Staate als wahre 
Sparsamkeit angerechnet werden, wenn er iu diesem 
oder jenem Teile des Staatshaushaltes bei eintreten-
der Geldknappheit zu sparen vermeint, indem er 
durch einen Federstrich absolute Notwendigkeiten ein« 

fach streicht. Daß keine öffentliche Einrichtung mit 
besserem Rccht als Notwendigkeit bezeichnet werden 
kann a l i das Krankenhaus, versteht sich von selbst. 
Nicht Theater, nicht Kunstakademien, nicht Kirchen, 
selbst Schulen nicht, nicht Repräsentation und nicht 
tinlsenderlti andere Dinge. ES sällt unS natürlicher-
weise nicht bei, damit vielleicht sagen zu wollen, 
daß all daS nicht auch notwendig wäre. Es kommt 
auf den Grad der Notwendigkeit an und da stellen 
wir die Spitäler allem voran. Denn diese sind sür die 
Aermsten der Armen da, sür die breitesten Massen deS 
Volkes in den bittersten Stunden. Wo durch rasche Hilfe-
leistung, die oft nur im Spitale möglich ist, Leben gerettet 
werden. Man wird vielleicht einwenden, daß die ge-
nannte Verfügung nicht gegen die Spitäler a l s solche 
gerichtet war, sondern gegen ihre Ueberzahl. Der 

Einwand ist nicht stichhältig, denn gerade unsere 
heutige Zeit mit ihren beengten WohnungSverhält» 
nisten läßt die Belaffung von Schwerkranken und 
Verunglückten in häuslicher Pflege fast zur Unmög« 
lichkeit werden. Abgesehen davon, daß die meisten 
Operationen schon au» technischen Gründen nur im 

Spitale durchführbar sind und die zeitraubende 
Uebersührung in weit entlegene Spitäler sür viele 
Kranke zum Verhängnis wird. 

Mauna Loa, den feuerspeienden, ewig schneegekrSntcn 
Bergen Hawaii«; keine Kühle, höchstens da» Rasen 
eine« Taifun«, der hier au«klingt. Eroionsträucher, die 
wie Farbensymphonien wirken, so bunt, so grell und 
doch so »ollkommen; tiefgelb« Alemaader «nd warm 
violette, oft purpurschimmernde Vougainvilliae unter 
Palmen und Kukui. 

Die Stadt selbst zeigt Weihnacht«ankläage. I n 
den Auslagen steht man WeihnachtSpapier, Nikoloser-
vietten, Weihnachtsstempel, Golddraht, Christbaumschmuck, 
künstlichen Schnee, aber alle« wirkt unnatürlich. <E« ist 
so fremd, so heiß, so — ander«. E« kann nicht Weih-
nachten sei»! S« hängen rote B«ereakränze in allen 
Geschäften, geschmückte Christbäume, mit kleinen, bunten, 
elekrischen Lämpcheo beleuchtet, stehen auf allen Laden-
tischen und vor d«m Postamt« lagern P-ketberge. 

Mich aber zieht e« zu den fremd«» Buden, den 
vorherrschend«», in denen Sandale» tragend« Chinesen 
verzuckerten Ingwer verkaufen, der in blaurote Schachteln 
verpackt ist, die Goldquasten und chinesische Goldbuch-
staben tragen; wo unter japanischen Laternen kandierte 
Wassermelonen neben Rosellekompott und Guayivamar-
melade liege»: wo man die Ioßstäbchen verkauft, die 
glückbringende Geister anlocken und man die schwarze» 
Stäbchen findet, mit denen die weniger wohlhabenden 
Orientalen essen. Wo hinter Tasche» mit Fujiyama und 
Papi«rsonn«nschirmrn die breiten Obibänder, die seidenen 
Gürtelbänder der Japanerinnen niederhäng«» und hell» 
blaue Seid«npa»toffel mit gestickte» Falter» Elfenbein-
armspangen zu Gefährten habe». Wo »eben einer 
Buddhastatue seltsam geschnitzte Elfenbeinkctten lieg«» 
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Einrichtung, Zahl und Leistungsfähigkeit der 
Krankenhäuser gelten in Ländern wie England, 

Amerika und Deutschland nicht zuletzt als Maßstab 
d«S sozialen Fortschritte«. Wir wollen keine Ber-
gleiche ziehen, weil die materielle Lage der zwei erst« 
genannten Staaten einen Vergleich auch in dieser 

Hinsicht nicht zuläßt. Wohl aber ist eS nützlich, in 
der SpitalSfrage einen Blick in daS Nachbarland 

Deutfchösterreich zu tun. M i t welch unerhörten 
Schwierigkeiten dieser Staat auch zu kämpfen haben 
mag, so daß er an die Liquidierung mancher Friedens» 
einrichlung schreiten mußte, an seine Spitäler hat 
er noch nie gerührt. Und wird eS auch nicht, dessen 
kann man sicher sein. Und wir, die wir den natür-
lichen Reichtum unseres Landes oft gerühmt haben 
— und im Hinblicke auf den heutigen Stand Deutsch-
österreichS mit Recht — müssen uns um den Fort» 
bestand unserer steirischen Spitäler sorgen! 

Wir geben zu, daß die Führung eineS SpitalS 
ganz außerordentlich große Auslagen erfordert und 
daß auch darin die Sparsamkeit bis zur äußersten 
Grenze zu gehen hat. Neuanschaffungen sollten wirk-
lich nur im Rahmen der unbedingten Notwendigkeit 
gemacht werden, da klinische Glanzleistungen von 
Provinzipitälern ja doch nicht verlangt werden 
können. Wenn in der Verwaltung der Krankenhäuser 
Leute arbeiten, welche die gehörige Erfahrung und 

geschäftlichen Kenntnisse besitzen, so wird und muß 
eS möglich fein, in den AuSgabeziffern jenes Maß 
von Sparsamkeit zum Ausdruck zu bringen, da» 

als gerechtes Minimum die Fortführung in be-

fcheidenen Grenzen sichert. 
Die slowenische Presse ist mit einer Einmütig» 

keit, die ihr in diesem Falle zur Ehre gereicht, für 
die Beibehaltung der Spitäler eingetreten. Sicherlich 
in der Ueberzeugung, daß der Abbau der Spitäler, 

und bronzen« Räuch«rständ«r bald «in« japanisch« Land« 
schaft, bald «in PipterhäuSchen, bald Fujiyama, de» 
heiligen Berg, vorstellen. 

Oder wo, im Halbdunkel de« Raume« allerlei 
Körbchen, in China, in Japan, in den Pilipiaen an» 
gefertigt, die henkellosen Tassen, die drachenverzieten 
Teller, die mit bunten Gestalten bedeckte» Schale» und 
die altertümlichen Vasen verdecke«. Dort «in» uralte 
Bronzefigur, die bald so alt wie die älttst« geschriebene 
Geschichte; drüben «in moderne« Stück, da« nicht eine» 
Dollar wert ist und überall der Geruch orientalisch«» 
Weihrauch«, v«rsp«rrtrr Kaste», der merkwürdig«, be-
rauschende Duft de« Sandalholze«. 

Oder wo au« Kou oder au« Koaholz gefertigte 
kleine Boote, hölzerne Schale», wundrrbar poliert, 
Bohne»hal«kett«n und Iob»trän«nschnür«, Seidenlei« 
und Palmenstrohröcke, gefärbte tkapa oder Tapa (da« 
einheimische Wort für Stoff, aus Baumrinde gewonnen) 
an einh:imische Kunst erinnern. 

Alle« schön, alle« fremd. 
I n der Bibliothek steht ei» großer Khristbau» bi« 

hinauf zur D«ck«. Tag und Abend brennen die bunte» 
elektrische» Lämpchen, aber e« ist keine Fichte — ist 
nur der neuseeländisch« Ersatz dafür, die still«, laag-
nadeltge Easuarina. Ihre langen Nadeln rauschen, wenn 
der Wind durchfährt und seufzen leis«. Sehnsucht nach 
Schnee? 

Und dann kommt der Weihnachtsabend. Di« Sonne 
sinkt gegen halb sech«, etwa» früher als direkt in de» 
Tropen, denn wir sitzen ja nur an der Grenz«, und 
«In feiner Regen macht da» Pflaster schlüpfrig und unbe» 
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dieser Pflegesiätten der Kranken und Armen, in 
einem demokratischen Staate der allerletzte Abbau 
zu sein hat. Brvor es endgültig dazu kommt, muß 
vorher jede« Mittel versucht werden. Nennen kann 

man daS gefundene, wie «an will. 
Wenn man glaubt, daß von den Ersparnissen 

in anderen Zweigen, die mehr Ausmachung als Not-
wendigkeit sind, aus daS SanitätSwesen nichtS her-
überfließen kann, warum nicht SantiätSsteuer? An 

Einrichtungen, di« für di« leidenden Milmenschcn 
geschaffen wurden, wird die Zivilisation gemessen. 

P o l i t i s c h e N u n K j c h a u . 

Inland. 
Dl« Deograder Konferenz. 

Am 9. März sind im festlich geschmückten Saale 
deS Beograder OsfijierSkasino die Sachverständigen 
der kleine« Entente zur Beratung zusammengetreten. 
E« wurden aus der Eröffnungssitzung, an der die 
Vertreter der Regierung und verschiedene politische 
Perlönllchkeiten teilnahmen, Begrüßungsreden zwischen 
dem Außenminister Nini-c, dem polnischen und tsche-
chischen Vertreter ausgetauscht, die alle in der 
Feststellung der gemeinsamen Zuteressen der Staaten 
der kleinen Entente gipfelten. Am Abend verhandelten 
die Delegationen über die Wahl des Präsidenten 
und die Zusammensetzung der einzelnen Sektionen, 
die zwei Tage in geheimen Sitzungen arbeiten 
werden, worauf bie Vollversammlung tagen wird. 

Aus dem Ministerrat. 
Der Ministerrat vom 3. März trat auf Ber-

langen des Kriegsministers zuiammen, der «inen 
Kredit von 25,200.009 Dinar zur Beschaffung 
von Kavalleriematerial verlangte. Dieser Kredit, 
ferner Kredite sür die Reparatur zweier Monitoren 
und für die Herstellung von Ftnanjdrucksorten sür 
Kroatien und die Woiwodina wurden bewilligt. 
Auf der Ministerratösitzung vom 9. März wurde 
auf Antrag des FinavzministerS, der nach VerHand-
lungen mit dem demokratischen Klub einer günstigen 
Lösung der slowenischen SpitalSsrage zugestimmt 
hatte, ein Kredit von 500.000 Dinar siir die 
Spitäler in Slowenien ausgeworfen. 

Regierungskrise in Sicht. 
Beograder Blätter berichten, daß Finanzminister 

Kumanudi mit aller Entschiedenheit auf feinem 
Standpunkte bezüglich des Auslandsmoratoriums, 
das er dem tz>taatSinter«sfe förderlich hält, verharrt. 
Da der radikale Klub auf einer seiner letzten Sitzungen 
beschlossen hat, diese» Gesetzentwurf einstweilen zu-
rückzulegen, ist es nicht ausgeschlossen, daß di« Un-
stimmigk«il«n zwischen dem Finanzministerium und 
der radikalen Partei zu einer neuen Regierungskrise 
führen. Wie überdies verlautet, will Ministerpräsident 
Pasic für einige Zeit eiu Bad aufsuchen, um feine 
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angegriffene Gesundheit wieder herzustellen. Da e« 
eine allgemeine Regel geworden zu sein scheint, nicht 
nur bei un«, sondern z. B. auch in England, daß 
Staatsmänner beim Heraufziehen von Wolken am 
politischen Horizonte krank werden, sagen die Haupt-
städtischen Blätter mit Sicherheit die Krise voraus. 

Der Bau jugoslawischer Eisenbahnen 
durch Deutschland. 

Der Beozrader Balkan schreibt im Hinblicke 
auf das fortdauernde verkehrselend; „Wäre «S nicht 
am Platzt, DtUtschland den Vorschlag zu machen, 
«S möge uns sür den ganzen Betrag der Reparation 
neue Eisenbahnen bauen? Und nicht nur der Bau 
von Briick-n, Lokomotiven, Waggons und die Liefe-
rung sonstigen EisenbahnmaterialS soll Deutschland 
übergeben werden, sondern unter gewissen Bedin-
gungen auch die Verwaltung und der Betrieb dieser 
Eisenbahnen." Der SlovenSki Narod, dem wir dieses 
Zitat entnehmen, scheint Über daS Wort Deutschland 
zu stolpern. Er srägt nämlich verwundert- entrüstet, 
ob eS nicht sympiomatisch sei, daß bei uns über die' 
Frage verhandelt werde, die Exploitation der Eisen-
bahnen, wie da? schöne Feemowort heißt, den — 
Deutschen zu übergeben. — Wenn wirklich an der 
Sache etwa? drau wäre, so würden «S auch wir 
sür ein Sympton halten. Aber im Sinne deS Beo-
grader BlatteS, das so klar zu rechnen imstande ist, 
daß eS da» Gedeihen und den Borteil de» Staates 
über leere nationale Gehässigkeit stellt. 

Ausland. 
Der Termin der Tagung in Genua. 

Als der erste Tag der Konferenz in Genua wurde, 
wie Poincarä und Lloy5 George eS in ihrer Zu-
sammcnkunft zu Boulogne ausgemacht haben, nun 
endgültig der 10. April festgesetzt. Die italienisch« 
Regierung, die sich bisher zu diesem Vorschlag« nicht 
geäußert hatte, hat ihre Zustimmung gegeben.' ES 
ist anzunehmen, daß sie biS dahin mit dem römischen 
Parlament« so weit ist, daß sie mit allen Voll-
machten auf der Konferenz «rsch«inen kann. Poincarä, 
der in dem Kampfe mit Lloyd George Sieger ge-
blieben ist, wird persönlich an der Konferenz teil-
nehmen. Die Krifengefahr, die in der letzten Zeit 
in England den Bestand der Regierung Lloyd Ge-
orgeS und die Koalition bedrohte, schreiben viel« 
Blätter auf daS Konto Frankreichs. Wie der Lon-
doner Vertreter des Giornalc d'Jtalia schreibt, setzt 
Lloyd George seinen Stolz darein, die Konserenz 
von Genua zu einem glücklichen Ende zu führen. 
Er legt vor allen Dingen Gewicht auf vier Na-
tionen: Großbritannien, Amerika, Deutschland und 
Rußland. Die lateinischen Völker und die Balkan-
staaten kämen für ihn erst in zweiter Linie in Be-
tracht. Wa» Amerika betrifft, wird seine Hoffnung 
wohl schwinden müssen, da die Amerikaner die Teil-
nähme an der Konferenz abgelehnt haben, und zwar 
mit der Begründung, daß die europäischen Völker 
di« nötigen Schritte zur Wiederherstellung Europas 
bereits versäumt hätten. 

unsicher. Segen sieben Uhr hellt e« sich ein wenig auf. 
der Mond bricht durch und im Park, vor dem alten 
Palast, durch den di« König« Hawaii« unter «ahtli» 
(den wehenden Federbüschen) geschritten, flammen hundert 
Lichter auf. Sine subtropische Pinienart mit armlangen, 
aufrechtstehenden dicken Nadeln wurde al« Ehristbaum 
geputzt und trägt viele hundert Lichter. Weit über dte 
alten Bäume de« Parke« ragt sie und ihr bunte« Licht 
erreicht noch die Höhen de« alten «rater«, der Punsch-
dowle. 

Da »eigen sich auf dem flachen Dache de« Pa-
laste» wundersame »estalten von bengalischen Lichtern 
umleucht«t. Bilder au« der WeihnachtSgeschichte — die 
Verkündigung der Hirten, die »nbetun«, die drei Weisen 
und dann, al« letzte« Bild, die Engel, die di« Frieden«-
botschaft mt! Posaunen — echten Posaunen! — in 
die Welt hlna»«blasen. Dann die amerikanische Volk«, 
bvmne, ein .Hurra!" der Menge, ein neuer Regenguß, 
der sosott bi« »ur Haut durchkommt und alle« ist vor» 
über. Weihnachten ist da. 

Nur wir »erstehen den Z»»ber «ine« Weihaacht«-
abend?. Den übrigen Völkern ist der W:ihaacht» abend 
nicht« — nur der Ehristtag, wo man ißt und trinkt 
und tausend Feuerkracher abschießt, die Ohren der 
Nachbarn belästigt und Knallbonbon« mit Freuden zieht, 
bi« die Hände schmerzen. Ich aber saß bei einer 
italienischen Familie, aß am WeihnachUabend portu-
giesisch«« Gierbrot, spanische Feigen, brasilianische Nüsse, 
kalifornische Aepfrl und kanadisch« Nüsse. Uß mein 
ChristtagSmahl im Hause einer Französin, die deutsch 
spricht und Peter Rosegger liebt, verzehrte einen 

amerikanischen Truthahn (nicht allein!) und eine» 
echten Pflaumenbudding. Endete den Tag im buddhistischen 
Tempel. Mir wird niemand virwerfen, daß ich nicht 
allvölkisch denke. 

Theater fehlen; e« gibt nur Lichtspielhäuser, ein 
Zeichen der Sed-nkenfaulhcit unserer Zeit. Leute wolle« 
nur Bilder schauen, wie kleine Kinder, die noch nicht 
selbständig reden und denken gelernt. Musik ist im 
Schwung«, wenn man chinestsche Song«, portugiestsche 
Sitarren und hawaiische Ukulele da»» zählt, aber die 
meisten Leute unterhalten sich in Waikcki mit Surf-
fahren und Schwimmen und einer Rundfahrt um die 
Insel oder einer Fahrt zum nehelumwobenen Patt. 

»m 30. war die R'zalfeier — de« Helden, der 
die Filipinen befreien wollte — und alle Filipino« 
«rstanden̂  da n«ugekleidet und gewasch«», die Frauen 
in steifen Seidengewändern mit Pust'ärmeln und sehr 
weiten Röcken. Die Farben waren glühend — retch 
und brennend wie die Tropen oder da» Blut diefrr 
Völker. Die männlichen Wuschelköpse sahen weniger 
schreckerweckend al« gewöhnlich au« und die schönen 
Filtpinerinnen faßen auf Malkenwagen und hielten 
Harfen (!) in den Handen. Ein banter Umzug I 

Und am Neujahr«abend zogen Ehinefen und Japaner 
mit bunteu Laternen um und a?e Schulden waren 
beglichen, denn da« ist Haupibedingung, sonst kommen 
die bösen Seist« und tragen alle« au« dem Hau»; 
rote Freudenbändchen hingen von den Holzlanai« und 
lockten die Slück«gSlter herbei. Hinter den Mango« 
glänzte die rotgrüne portugiesische Flagge und Drachen 
stiegen in die Luft. Feuerkracher erschütterten da« 
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Die Kosten der Ententekommtssionen in 
Mitteleuropa. 

I m englischen Ob«rhause hielt Lord Newton 
«inen Bortrag über die ungeheuren Kosten der zahl-
reichen in Mitteleuropa „wirkenden- Entente-
kommisfionen. Unter anderem teilt« «r mit, daß di« 
Wiener Enteiitekommission allein im Jahr« 1920 
sikteneinhalb Milliarden Kronen verbraucht habe. 
Divon mußte Dentschösterrcich zweieinhalb Milliarden 
bezahlen, die Verbündeten fünf Milliarden. Zn 
Deutschland befi-rden sich gegenwärtig eine gan,e 
Anzahl von Kommissionen, deren Mitglieder in Sau» 
und Brau» leben. Die Ausgaben für dies« Kam-
Missionen betragen 2000 Millionen Mark. I n Un-
garu kostet die Alliiertenkommisfion mehr al« die 
ganze ungarisch« Arm«e. Ein gewöhnlicher englischer 
Jnsanlerist erhält im Monat« «inen höheren Sold 
alS der Gehalt de» ungarischen Ministerpräsidenten 
im Jahre ausmacht. Und all das auf Kosten der 
armen Länder. 

Die strittige Flugzeugfabrikation in 
Deutschland. 

Wie französische Blätter mitteilen, ist «S den 
franzusischen Delegierten nach längeren zwischen 
Frankreich und England geführten Berhaudlungen 
gelungen, für die Fabrikation von Flugzeugen in 
Deutschland «ine Entscheidung über neuca Punkte herbei, 
zuführen, die alS jBordedingung für die Fabrikation von 
Flugzeugen gellen sollen. Die ersten sieben Punkte 
sind technischer Art, sie betreffen die Bestimmungen 
der Miliiärfluzzeuge. IedeS Flugzeug, dessen Motor-
krast ein« bestimmt« Stärke übersteigt, das eine 
gewisse Eig«ngeschwindigk«it und di« Möglichkeit be-
sitz?, in bestimmter Zeit eine gewiss« Höh« zu «r-
reichen, daS ferner eine bestimmte Nutzlast und gleich-
zeitig ein bestimmte» Gewicht zu tragen imstande ist, da« 
ein bestimmte» Verhältnis der Tragfläche zur Motorkraft 
ausweist, wird als militärisch angejehen und muß zerstör» 
werden. Entspricht daS Flugzeug aber den ausgestellten 
Bedingungen, wird «S al» HandilSflugzeuz bezeichnet 
und kann dann fabriziert, verwendet und exportiert 
werden. Der acht« Punkt erstreckt sich auf die Kontrolle 
der Fabrikation und ihr technisches Personal. Der 
neunte Punkt, um den der Kampf am heißesten 
ging, ist die Frage der ständigen Kontrolkommiision. 
Hierüber soll eine Einigung erzielt worden sein, 
die der deutschen Regierung no tisiziert werden wird. 
Deutschland soll demnächst in die internationale 
LustfahrtSkonvention aufgenommen werden. 

Arbeitslosigkeit in England. 
Die drohende Aussperrung in der Maschinen-

iudustrie und d«n ElekrizitätSunlrrnehmungen Eng-
landS wird in wenigen Tagen fast eine Million 
Arbeiter zur Arbeitslosigkeit zwingen, wenn nicht 
noch im Lause dieser Woche eine Lösuuq gefunden 
werden sollte. Der Präsident d«r Mechanikergewerk-
fchaft hat sich an Lloyd George mit dem Ersuchen 
gewendet, die drohende Gesahr einer Aussperrung 
abzuwenden, da durch die Stillegung der verschiedenen 

Trommelfell, chiiustsche Song», Klapper», Pfeifen und 
Trommel« erklangen «nd alle Hawaiier bearbeitet«« 
fieberhaft die Nkulrl«. Um Mitternacht machte jeder 
der 65.000 Bewohner s» viel Lärm, al« ei« Sterb-
licher zu tun vermag und der Pul»erdampf kroch durch 
mein zerbrochene« Fenster, bi« ich nahezu erstickt war. 
Glücklicherweise hatt« man mich vorher schon mit de« 
«rachern halb betäubt und meine Seele stand schon 
au«gang»kxreit an dem Rande der großen Zehe, al« 
Vrrh5ltni«m»ßtg« Ruh« st« Veranlaßt«, (leider) t» d«a 
Körper zurückzukriechen. 

' Am Neujahr«tag selbst tanzteu in »«rborgtnen 
Häusern die Hawaiitrtnn«» noch immer ihr« Hula-
tänze ln Sra«röcke» und nur leise bedeckten Brüste« 
und in manchen Häusern gab e« et« Laau, ei« echt 
hawaiisch«« Festessen, wo alle Teilnehmer Obst, rohe 
Fisch«, gebratene Hund« und Spaaferkcl von Titzlätter«, 
in die alle« gewickelt, herabeffe«, oft noch Ava trinken 
und ungebunden lustig sind, während Männer und 
Frauen «nunterfchiedlich auf dem Boden sitzen und in 
alle Speisen mit den natürlichen Eßbestecke« greife». 

Und da« «st auch der einzige Tag, a» dem di« 
Ehinesen und Japaner die Geschäfte sperren. Da spielen 
st« Ball mit ihren Kindern, schießen Feuerkrecher, 
lasten Drachen steigen. Und hinter ihnen, da« jüngst-
Kind auf den Rücken geb«nd«n, steht di« Sattin und lacht. 

Amerika ist „trocken«, da« heißt, kein Alkohol 
darf verkauft werden. Möge ein« gütige Regierung 
un« vor «in«m solchen Mißgriff schützen! Jetzt braut 
jeder Amerikaner daheim «nd sauft dreimal ärger al» 
qorher. Okulihau ist der Wbi«kev »der Rumtrsatz in 
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Betriebe die Zahl der Arbeiislosen in England 
außerordentlich erhöht würd«. Auch andere Unter-
nehmuvgen würden, wenn auch nur indirekt, durch 
die Aussperrung ichwrr getroffen werden. Dadurch 
triirde sich die AiWitälojcnjifltr aus sieben Millionen 
steigern. 

Einschreiten der Sntent« gegen Polen. 
Wie auS Warschau gemeldet wird, haben die 

Gesandten Zialie. S, Frankreichs und England« dieser 
Tage den polnischen Außenminister Skirmunt besucht 
und im Namen ihrer Regierungen die Erklärung 
abgegeben, daß die von der polnischen Regierung 
beabsichtigte Ängliederung von Wilna an Polen de» 
verbündeten Mächten unlitbUm wäre. Skirmunt ver-
sprach, die maßgebenden Faktoren vom Standpunkte 
der Enteute in der Wilnafrag« zu benachrichtigen 

Ar* £»«<*» und iand. 
Da» Gebet fiir den Staat. Wie e« 

heißt, wird da» KultuSminist«ium binnen kurzem 
eine Versammlung der Vertreter aller ReligionSbe-
kenntnisse einberufen, deren gemeinsame Aufgabe e» 
fein wird, den Text «ine» BcbeteS um di« Hilfe 
Gotte» sür den Staat festzustellen. Der beschlossene 
Text wird dem Parlamente zur Genehmigung vor« 
gelegt werden. 

E v a n g e l i s c h e G e m e i n d e . Sonntag vor« 
mittags 10 Uhr findet im Gemeindefaale öffentlicher 
Gottesdienst statt. Predigt Senior May über: 

wem gehörst du?" I m Anschluß daran Kinder-
goltesdienst. 

T o d e s f a l l Am 10. März l. I . ist in Celje 
der Großkaufmann Anton Kol«nc nach schwerem 
Leiden verschieden. Da» Leichenbegängnis findet am 
13. März um 4 Uhr nachmittag» vom Trauerhaufe 
(Sraljr Petia cesta 32) au» nach dem UmgebnngS 
friedhoje statt. 

Kranzerjalzl'pende. Die Cillier Kolonial 
waren G jeU>chqjt m. b. H. ^Union* hat an Stelle 
«iue» SrauztS für de» verstorbenen Herrn Anton 
Kolenc 1000 St sür die Freiwillige Feuerwehr und 
1000 St sür die Stadtarmen gespendet. 

Danksagung . Wir werden um Verlautbarung 
nachfolgend« Zuschrift «sucht: Der Allgemeine ver-
band der Kriegs invaliden in Celje drückt auf diesem 
Wege nachstehend benannten Wohltätern feinen herz-
luchsten Dank für die Unterftützungen au«, die ihm 
gelegentlich der Aufführung de« Stücke» „Zigeuner" 
gespendet wurden: «. Westen, D. Rakusch, Karl 
Pntinai, Filiale der Ljubljanika kreditna banka, 
Filiale der Prva hrvatSka »tedionica, Sparkaffa der 
Stadt Celje je 100 Dinar; Franz Rebeuschegg und 
Franz König je 50 Dinar; Ludwig Jung«, Duschan 
Zangg« je 30 Dinar; Peter Majdii, Joo Cater, 
Dr. Fritz Zangg«, Dr. Kalan, F. Pelle und Arko 
jc 85 Dinar; Joses Kürbisch, Hugo Schmidt, Vinzenz 
Janic, O. Stiger, Briovec, «chleitu«, W. Rasch. 
Josef Wereu und V. Wogg je 20 Dinar; Jagod'c 
15 i t u a t ; Har.S Zellenz 12.60 Dinar; Pros. Reich, 
Karl Loibner, Anton Le«iri?, Luka» Putan, I . Takek, 

Hawaii und wird den Eisten al« „Pflaumeasaft* vom 
Hausherr» angeboten. Sr ficht unschuldig au«, wie 
sehr verdünnter schlechter Pflaume»saft, in der Tat 
und wen» man ein Sla« baun, in StcfUü, da« 
heibt mit Limonensaft und Wasser »emischt verwandelt, 
genommen hat. sthlt man fich sehr „gehaben". 

Ich war euch eingeladen und wünschte Okalihau 
kennen »u lernen. Wa« opfert der Forscher nicht dem 
Wisse»? Mein Sastgeb« lächelte, teilte eine Zitrone, 
brachte «r»»asser un» goß «ine hübsch« Mlschnng 
^Pfianmensafte«" in ein Sla«. Ich kostete. Profit I 
Nach einer Weile kam mehr Ei«wass« und mehr 
Pflaumcnsaft. Ich fühlte mich wi« ein innerrr Hoch» 
ofen. Dann sthlte ich »löblich Sehnsucht nach dem 
Taifune »de, daS um da« Hau« brüllte. Rahm schnellen 
Alschied. Fühlte Schweig wie unten in Panama und 
mein entrüsteter Magen telefonierte empor: 

„Ist da« Pflaumen fast? Bin ich ein anständig« 
Sur»p!«rmage» oder der Speisesack eine» Menich«»-
fresser«, eh?" 

Und während ich wehmütig auf der Elektrischen 
dahinsuhr, »ersuchte ich mir cin»ubjld<n, daß der 
derühmie Okulihau kein« <opfschm«r<en verursacht. 

Hurte glaub« ich nur, daß Okulihau mit euro-
pätscher <örperv«a»la»nng nicht über«instimmt. 

S« icheint mir, daß Ich in Zukunft ltrber auf 
„Pflaurnevsast" vcr»ichten sollt«. — 

So klingt Weihnachten au« in Honolulu. 

Skobern«, v . Zany. K. Lager. Stephanie vreia, 
Dr. Snoec, Stößel, I . Ravnikar und .Zlatarka" 
j« 10 Dinar; Zamparulti 7.50 Dinar; Paulinz, 
Karl Florjanii! und Svetel 5 Dinar und Georg 
Krusic 2.50 Dinar. Zusammen 137V Dinar. 

J a h r m a r k t . Der Stadimagistrat Celje ver. 
lautbar«: Am 27. März l. I . findet in der Stadt 
Celje ein Vieh- und Jahrmarkt statt. Dies« Jahr-
markt wird gewöhnlich jährlich am ersten SamStag 
nach Mittfasten abgehalten, da aber heu« dieser 
Tag ein Feiertag vor einem Sonntag« ist, «uß der 
Markt auf Moniag, den 27. Mär, , v«rl«gt werdea. 

Auflassung der Hundekontumaz. Der 
Stadtmagistrat Cclje teilt mit, daß infolge Bewilligung 
der GebietSoerwaltuuz von Slowenien in Ljubljana 
vom 21. F«bruar 1922, Zl. 633, die Hundekon-
tumaz für die.Stadt Celje aufgehoben wird. Die 
Vorschriften bezüglich der Hundemarken und de» 
Hundekatasters bleiben noch fernerhin in Geltung. 

Fahrordnung Maribor-Ljuwmer. Die 
VnkehrSdirektion der Südbahn teilt mit: vom 10. 
März an gelten aus der Strecke Maribor—Spiel-
feld—Ljatom« nachgenannte Fahrzeiten: Abfahrt 
von Maribor (Hauptbahnhof) um 6-20, Ankunft in 
Ljutomer um 10*19; Abfahrt von Maribor um 
17-16, Ankunft in Ljutomer um 20-57. I n der 
Gegenrichtung: Abfahrt von Ljutomer um 6 07, 
Ankunft in Maribsr (Hauptbahnhof) um L 53 ; Ab-
fahrt von Ljutomer um 16-47, Ankunft in Maribor 
um 20 52. 

Die 5 Dinarnoten Wie au» Beograb be-
richtet wird, müsien einer Verordnung des Finanz» 
Ministers zufolge die Staatskassen, bezw. Steuer« 
ämter noch weiterhin die 5Dinarnoten vom Publikum 
in Empfang nehmen, bi» nicht eine entsprechende 
Mioisterialoerordnung die Sache endgültig regelt. 

Konzert des Jikaquartette« in Mari-
b o r u n d P t u j Am 13. d. M . konzertiert diese 
Bereinigung, die bei un» mit einem fo großen Er-
folge abgeschnitten hat, im Gitzsaale zu Maribor, 
am 15. im B-reinSiiause zu Ptuj. Wir sind über-
zeugt, daß auch diese Konzert« von d«m größten 
Erfolge begleitet sein werden. Da» Quartett beab-
sichtige, sodann eine K«nz«rtreise «ach Zagreb und 
Beograd (drei Konzerte) zu unternehmen, worauf e» 
sich der Einladung eine« hochstehenden Kunstfreunde» 
folgend ins Ausland beiden wird. 

Hilfe de« Publikum» bei der V« 
kämpsung der Teuerung. Di« B«»irlshaupt« 
Mannschaft Celje ersucht un» um Veröffentlichung 
nachfolgender Kundmachung: Die unnttägltch« und 
immer n»ch steigend« reuerunz ist ein« der Haupt-
gründe sür die allgemeine Unzufriedenheit. <« ist 
die Aufgabe der staatlichen Behörden, die Teuerung 
der LebenSbedersSartikel und die gewiffenlofe Spe« 
kulation im Sinne de» Gesetze» vom 30. Dezemoer 
1921 (Amt»latt Nr. 5, Zl . 6) zu bekämpfen. Alle 
dazu berufenen Behörden geben sich sicherlich Mühe, 
das Gesetz gegen die Teu«ung durchzuführen, mit 
Erfolg ist ihnen jedech die» nur möglich, sobald 
ihnen da» Publikum dabei an die Hand geht und 
jeden Fall zur Airzeige bring«, damit d« Schuldig« 
rücksichtslos der verdienten Strafe zugeführt werde. 
Dem Zusammenwirken der Oeffentlichkeit und d« 
staatlichen Behörden wird e» möglich sein, diese 
Quelle der Unzufriedenheit, wenn nicht zu verstopfen, 
so doch einzudämmen. Nur durch posttwe Arbeit, 
durch Meldungen und Anzeigen d« Uebertretungen, 
und nicht durch bloßes Schimpfen znhau» und in 
den Wirtshäusern werden Erfolge zu «reichen fein. 
Deshalb wird das Publikum aufgefordert, rücksicht»» 
lo» und sofort d« PvUzeiabteilung der Bezirk»haupt> 
mannfchisi jede Uebertrrtung anzuzeigen, und zwar: 
1. Nichtvezeichnung der Preise; 2. Preistreiberei; 
3. Anhäufung von Waren zu« Zweck«, durch deren 
vcrkehrSrntziehung die Preise emporzutreiben; 4. 
schlechte Wage; 5. Verkleinerung der Psrtionen von 
Lrben«bedarf»artikeln; 6. mehrfach«» Weiterverkaufen 
einer und derselben Ware zum Zwecke ihrer ver-
teuerung, ferner Verhinderung der L«bent»itt«l» 
zufuhr aus den Markt, u» infolge de» geringen 
Vorhandensein» di« Waren zu »«teuern; 7. Ver. 
nichtung und Beschädigung von Leb«n»b«darf»artikeln ; 
8. Ueberbieten der Marktpreis«. Dem Gesetz« gemäß 
muß jeder Verkäufer alle LebenSbedarfSartikel feil 
halten, die er zum Verkaufe angefchafft hat. Al» 
Lebea»bedarf»artik«l betrachtet da» Gesetz: Nehrung»-
mutkl (Speise und Trank), Tiersutt«, Kleider, 
Schuh wert, Heizmaterial, v-lcuchtung. Ackerbaugeräte, 
bäuerlich« Werkz?uge, Arzneien und andere Netwen-
digkeitSarlikel. wie auch da» Material, au» dem sie 
hergestellt melden. Da und dort wird die Unw'ffen-
heit deS Publikum» dadurch auf ungesetzlich« W.ise 
ausgenützt, vaß bei d« Umbenennung in Dinarpreise 
die bisherigen Preise in Kronen auf die Dinar« 

einheit hinaufgeschraubt und d« gegenwärtig« hohe 
Stand der fremden Valuten dazu mißbrauch» wird, 
daß die Warm, dir in der Zeit der niederen valma 
im AuSlanve angekauft wurden, »ach der heutigen 
hohen Valuta b«echnet w«d«n und dies« deshalb 
nur willkommen erscheint. Die Organe der staatlich--, 
Polizei »«den jede begründete Anzeige gründlich 
untersuchen und die Schuldig«» der zuständigen Be-
hörde überlief«». 

Auf was di« Leute hereinfallen. Am 
Sonntag Nachmittag verbreitete sich in Maribor di« 
Nachricht vom plötzlichen Sturz der fremden Valuten. 
Die Lire sollte aus 1.50, die Tschechokrone aus 0.70. 
d« Dollar aus 40 Dinar gefallen sein. Wie e» 
häufig vorkommt, daß gerade die unwahrscheinlichsten 
Dinge auch von denkeuden Leuten geglaubt werden, 
so war e» dem Berichte de» Stov. Narod zufolge 
auch da: entsetzte Besitzer italienischer Lire boten 
diese am Hauptbahnhose zu drei Kronen an. 

Eine Kirchensteuer für Katholiken. 
Wie der Slov. Na»od meldet, hat da» Kultu»« 
Ministerium beim Finanzministerium einen Vorschlag 
eingebracht, demzufolge der tatholifchm Bevölkerung 
eine besondere Steuer für Religion»zweckt auf«legi 
werden soll. 

Pressenachricht. Die Schriftleitung und 
Verwaltung be» wirtsch-tftllchen Wochenblatte» 
Etonomista, da» bi»her m K-rlovac herau«gegeben 
wurde, ist, wie wir in dessen letzter?olge lesen, 
nach Zagreb. N-rovSka ulica 23, übertragen wortzrn, 
wo da» Blatt von nun an regelmäßig erscheinen 
wird. Direktor de» Blatte», da» auch fern«hin nu-
parteiisch und rein winfchastlich geleitet werben wird, 
bleibt Herr f j . St . Koster. 

I t a l i e n i s c h « G e w a l t . Der Ljnbljaner Zutro 
schreibt: An« verKßlicher Quelle wirb gemeldet, daß 
am 4. März im Triester Lande»gericht eme besondere 
Veralung einiger Nicht« bezttzllch d«» Sprach, 
gebrauche» bei den Triester Geeichten stattgefunden 
hat. Man kam zum Beschlusse, vom 1. April an 
keinen Akt mehr in slowenischer ober kroatischer 
Sprache anzunehmen und auch den s«tn«ttn 
Gebrauch unserer (»er slowenischen) Sprach« M den 
Verhandlungen zu »erbieten. Segen diesen »nge-
heuerlichen Beschluß der Hüter der «-setze und 
Rechte treten der politische verein «diaost »nd die 
slowenisch« Abge«rb«eten mit aller Entschiedenheit 
auf. Die Triest« Zeitung Sdinofi «wertet, baß 
fich ihn«« auch <md«r« »reise anschließen. Der Zutro 
schließt mit den «orten: Da» ganze Volk erbeb« 
stch gegen eine derartige Gewalttat! — Derselbe 
Zutro schreibt in seiner Folge wm 10. März unter 
der Ueberschrift: „Sind die Deutsch«« ei« natwnale 
Mind«h«il?" unter anderem folgende»: — eS wäre 
sonst vollkommen unverständlich, daß vor kurzem 
Blättermeldnngen zufolge die Fi»an;dclegat>on den 
Mariborer Deutfchm «laubt hat, die Steuer-
bekenntnisie i» beutscher Sprache abzulegen, «benfo 
überraschend wie diefe Bewilligung, so originell ist 
auch ihr« vegründung. Die War,bor« Deutschen 
dürsen nämlich ihre St«uerbtk«natnisst auch in ftout-
scher Sprache abfasse», aber oh»e die Vermittlung 
von Advokaten und Notaren, da diese beide Sprachell 
kennen müssen. U,^interessi«t:welch«beiden Sprachen? 
Denn wir glauben, daß ein Mensch, d« in unserem 
Staate leben will, nur ein« Sprach« zu kennen 
braucht, und zwar die Staa>^plache. die in S l e w -
nien di, slewenische ist. Die Originalität be» Finanz-
delegation»b«schlusse» ist derart trügerisch, baß mau 
fast vergißt, stch üb« die behördliche Anmaßung d« 
Finanzdelegation zu wundern, die sich da» Recht 
herausnimmt, in alte« gtwohute« Respekte vor de» 
Deutscht»» eigenmächtig, ohne irgendein Mindttheiten-
gesetz, den Deutschen Maribor« beträchliche sprach-
liche Rechte zuzuteil«n, aus di« bie Deutsch«» Slo« 
wenien«, auch »enn man sie sür eine Minderher« 
halten könnte, nach unseren interaatisn»!«» v«rlräg«» 
bei weitem kein Recht haben (l). D « sames« Be» 
fchluß unser« Tinanzdelegatio» bedeutet «in« unüd«-
legt« und grausam« Herausforderung d« Slewcnen. 
Deshalb verlangen wir, daß dieser Beschluß u»o«. 
züglich zurückgezogen »erde. 

Dt« Hinrichtung de» Attentater« 
Allj-gte. Am Morgen de« 8. März wurde im 
Hefe de» Lande»g«ichte» zu Zagreb der Atteniät« 
auf den Minist« DraSkovic, AUAlijagovi« hingerichtet. 
Die letzte Nacht waren fein Verteivrgcr Dr. Polüev, 
sein 15 jährig« Bruder, d« die ganze Zeit heftig 
weinte, und einige Freund« b«j ihm. « i t denen er 
stch ganz ruhig unterhielt. Um 6 Uhr morgens 
wurde er auf dc» Hos geführt, wo der Galgen 
ausgerichtet war. ver Gerichtspräsident verla» noch-
mal» da» Urteil, woraus der Scharfrichter Seasried 
au» Sarajewo die Hinrichtung vollzog. Um halb V Uhr 
wurde die Leiche auf den Zagreb«? Friedhef Mirogej 



Gelte 4 C l l l l e t Z e i t u n g Nummer 31 

überführt und um S Uhr nachmittag» beerdigt, vor 
und nach der Beerdigung kam eS zu Arbeiter-
demonstrationen, weshalb der Friedhof von der 
Polizei abgesperrt und di« Arbeiter auf den Siraßen 
auseinandergetrieben wurden. 

I n Klagenfurt ist ein jugoslawische« Kon-
fnlat errichtet w»rden. Zum Konsul wurde der bis-
herige Sekretär im Ministerium des Aeßcren Voji«-
lav Roi ö ernannt. 

/leine Aufenthaltsbewilligung in 
Deutschösterreich nötig. Wie aus Wien ge-
meldet wird, wird auf Grund der Besprechungen, 
die aus der Grazer Paßkonferenz abgehalten wurden, 
die Erteilung der Aufenihaltlbewilligung für Deutsch-
Österreich künftighin entfallen. Bei dieser Neuerung, 
die am 15. März tn Kraft tritt, bleiben die Be-
stimmungen über die Einreisevifa, wie ste die deutsch« 
österreichischen Vertreter im Nutlande erteilen, auf-
recht. Die Erlaubnis für Angehörige fremder Staaten,. 
nach Deutschösterreich einzureisen, schließt schon die 
A»fenihali«erlaubni« in Deutschösterreich in sich. 

Volkszählungsergebnis in Prehburg. 
I n der Stadt Preßburg, die als ZusammenlunsiS-
oit deS tschechischen Ministerprüsidcuten Dr. Benesch 
und de« jugoslawischen Außenministers Dr. Ntulö 
in der letzten Zeit so viel genannt wurde und als 
ständiger Sitz der Donaukommijsion ein wichtiges 
Handelszentrum vorstellt, wohne», wie die amiliche 
Volkszählung ausweist, 30.165 Deutsche, 24126 
Ungarn, 27.397 Tschechoslowaken und 1428 Auge-
hörige anderer Nationen. 

Filrftenverlobungen. Wie ans Kopenhagen 
gemeldet wird, hat sich «Kronprinz Frederik von Dä-
ntmark mit der neunzeh>>jahrigen Prinzessin Olga 
von Griechenland verlobt. Der Kronprinz ist ein 
Sohn Konstantin» un» der Konstantina Alexandriua, 
geborenen Herzogin von Mecklenburg. — Römischen 
Blältermeldungen zufolge foll gegenwärtig daran 
gearbeitet werten, eine Verlobung der Prinzessin 
Jolanda von Italien mit dem rumänischen Kron> 
prlnzen zustande zu bringen. 

Exkaiser Karls UebrrstedlnngspMne. 
Exkaiser Karl hat durch den Grafen Hunyady an die 
englische Vttgierung daS Ersuchen gerichtet, ihm die 
Ueberfiedlung auf die Insel Wtght zu gestatten, da 
das Klima von Madeira der Gesundheit feiner 
Linder nicht zuträglich ist. Wie ein Kopenhagener 
Blatt meldet, ist da« Ansuchen bewilligt worden. 

Der König von Aegypten. Au» Kairo 
wird gemeldet, daß Sultan Fuad nach der Retisizie-
rung der neuen ägyptischen Verfassung durch da« 
englische Parlament König von Aegypten werten 
wtrd. 

Dl« Arbeitszeit in Sowjetruhland 
Die Wiener Arbeiter-Zeitung veröffentlicht folgende 
Meldungen der „Kost«*, der offiziellen Nachrichten-
stelle der Moskauer Negierung und der russischen 
kommunistischen Partei: Der Achijtundentag besteht 
i» 80 (von insgesamt 695) Betrieben. I n den 
meisten Betrieben arbeitet man neun Stunden, in 
44 zehn bi» zmils Stunden, in 11 vierzehn bi« 
sechzehn Stunden, tn 44 Betrieben endlich gibt eS 
überhaupt keine geregelte Arbeitszeit. I n der Ge-
neralversammlung der Angestellten der privaten 
HandelSunternehmungen Moskaus wurde festgestellt, 
daß die Angestellten, auch die Jugendlichen und 
Kinder mitinbegriffen, zwölf biS vierzehn Stunden 
arbeiten. Bei den Bäckern ist der Arbeitstag zwölf 
bi« achtzehn Stunden lang. Es find Fäll« verzeichnet, 
wo die Bäckergesellen ununterbrochen Tag und Nacht 
arbeiten, nur Ruhepause» von einer bis zwei Stun« 
den haben und wochenlang nicht den ArbeitSraum 
verlassen. Zurzeit ist die Arbeit des Personalabbaues 
um 25 Prozent im Verkehrswesen beendet. Bon den 
Eisenbahnern wurden 325 000, von dem Schiffs-
personal 150.000 Personen abgebaut. 

Wieviel Geld braucht eine russische 
Hausfrau zum Einkaufen? Diese Frage 
muß «an fich vorlegen, wenn man die folgenden 
Moskauer Marktpreise liest: 1 Pud Roggenmehl 
1,262.000 Rubel. 1 Pfund Rindfleisch 72.500 
Rubel, 1 Pfu«d Zucker (Raffinat,) 226.000 Rubel, 
1 Pfund russischer Butter (geschmolzen) 287.000 
Rudel, 1 Pfund S«lz *0.000 Rubel, 1 Pfund 
Kaffee (Surrogat) 42.000 Rubel. 

Eine seltsam anmutende Erinnerung. 
Der Manchester Guardian erinnert daran, daß der 
verstorbene Lord Brhee in früheren Jahren «wa« 
geUn Hai, was im heutigen England undenkbar wäre. 
Er hat bekanntlich in Heidelberg studiert und dort 
seine Kenntnis der deutschen Sprache so vervoll, 
kommnet, daß er stctS ausgezeichnet deutsch gesprochen 
ha'. «IS Minister der Königin Viktoria sprach er 
mit ihr, die aU die Tochter deutscher EIuui ms 

Deutsche dem Englischen vorzog, stet« in ihrer 
Muttersprache. I m Jahre 1880 kandidierte Bryce 
sür daS Parlament in einem Londoner Wahlkreis, 
in dem sich viele deutsche Bäckereien und Konditoreien 
befanden. Die naturalisierten Bäcker- und Konditor« 
gesellen waren de« Englischen nicht sehr mächtig und 
al« Bryc« da« merkt«, sprach er in Wahlversamm-
langen deutsch, welcher Tatsach« er zum nicht geringen 
Teil seine damalige Erwählung zn verdanken hatte. 
Man stelle sich einmal vor, waS heute In London 
einem Parlamentskandidaten zustoßen würde, der 
versuchen möchte, in einer Wah!v'rsammlung »ine 
deutsche Rede zu halten. 

Ehre dem tapferen Gegner. Irgendwo 
tn der englischen Zon« de« besetzten Gebietes am 
Rhein sollte der an» fcfu Kämpf«» in Ostasrika 
bekannte deutsche General v. Lettow-Borbeck einen 
Bortrag üb«r sein« KriegSsührung halten. Die eng» 
lisch« Zensurbehörde gad ihre Zustimmung dazu 
unter dem einen niedlich boshaften Zufutz. daß „mit 
Rücksicht auf die anwesenden Herren Franzosen" am 
Schlüsse jede Beifallskundgebung zu unterbleiben 
habe. Frauzofen waren natürlich nicht da. dafür 
gingen aber englische Offiziere hin ünd belegte» die 
«rst«n Reihen, um mit gespannter Ailj«e»ksamkeit 
zuzuhören. Z»m Schluß erhob sich ein englischer 
Oberst, ging auf den General zu, meldet fich bei 
ihm militärisch und bat um die Ehre, dem tapferen 
Helden, gegen den er zwei Jahre gefochten hatte, die 
Hand drücken zu dürfen. 

Eil» Hasardspiel. Der berüchtigte Ungar 
JnlinS Szemiö. dessen Name in Verbindung mit 
dem Bon^.naltentat auf ein Wiener Palais und 
verschieden«« Spielaffäien vl«l genannt wurde, spielt« 
dieser Tage mit dem Budapest«! Börsenmakler Karl 
Bibo H tsard. Bibo verlor dabei 30 Millionen un-
garlsch« Kronen, woran er wahnsinnig winde uno in 
ein Irrenhaus geführt werden mußte. 

Ein Hausschall für alle ist Apotheker 
FellerS wohlriechendes „Elfafluid", das beste Mittel 
für Einreibungen der Glieder und des Rücken«, als 
koSmetiknm zur Pflege der Zähne, des Zahnfleische», 
des Mundes, der Kopfhaut n. f. w. Stärker un > 
besser als Franzbrantwein. 3 Doppelflafchen oder 
1 Spezialflasche samt Packung und Porto um 48 K. 
versendet: Engen B. Feller, Stubica donja. Elsa-
platz Nr. 335,, Kroatien. 09 

Sport. 
F u h b a l l . M i t dem eingetretenen Frühling«-

Wetter eröffnen die hiesigen Sportvereine wu5er die 
Fußballsatfon und der Athleiiksportklub wird mit 
seiner l . und I I . Mannschaft am Sonntag, den 
12. März, aus der Glacis gegen den Sporlni klub 
zwei UebungSwettspiele absolvieren. Beide Mann-
schaften sind noch ziemlich unfertig und der Ans-
gang Ist daher ganz ungewiß. Die beiden ersten 
Mannschaften beginnen um 2 Uhr, die Reserven 
um 4 Uhr. 

Wirtschaft und Uerkrhr. 
Einfuhrverbot für Luxuswaren. Di« 

Einsuhrverbot sür LnxuSwaren umfaßt: Trüffel», 
AnanaS, Bananen, Feigen, Datteln, Kaffcefur>oMe, 
Kerzen, Kränze, Palmzwelge, SeegraS, Pflanzensäfte, 
tote« Wild, Fletschextrakt, Kaviar, alkoholische Ge-
tränk« aller Art, Eier jeder Art, Obstweine, Zucker» 
konfiserien, Kakaobutt«r, Schokoladen, Surrogat, 
Kunstsette. Essenzen sür alkoholische G-tränke, Obst, 
säste, Käse, Konftrven mit Ausnahme von Maggi« 
Extrakten und Maggi-Würfeln. Verboten sind ferner: 
Sardinen, Geifer», ätherische Oele, Pomaden, koS-
metische Mittel, Pudcr, Schminke und Haarsärbe« 
Mittel; erlaubt: heilkosme-üche Artikel uno Zahn-
pulver, Zahnpast'n und Thenterartikl. Verboten 
sind weiter: Feuerwerkskörpei, Ja^dpatronen, Fackeln, 
alle Acten Spitzen, Mckerei-n, orientalische Tcppiche, 
dichtskidene und halbseidene Gewebe, Tüll, Gaze, 
Krepp; erlaubt sind bloß V:rbandartik<l, Strümpfe, 
Handschuhe, Bänder, Posameutrien, Knöpfe, Wuchs-
leinwand und noch ungefähr hundert Zoupssitwnen. 
Bereits bestellt« Waren werden nur zur Einfuhr 
zugelassen, wen» diese nachweisbar vor Erscheinen 
der Verordnung, spätestens am Tage dtS Erscheinen«, 
da« ist am 2. März. ber-iiS bestellt waren. Der 
Nachweis hierüber ist innchall» 30 Tagen zu er« 
bringt» und die Einfuhr muß innerhalb 60 Tage« 
erfolgen. 

Die zweite Schiffswerst In Jugoslawien 
beabsichtigen die Brüder Martinolic in Split zu 
bauen. Bisher bestand im S H S S!aate d>e einzige 
Schiffsbauwerft in Kraljeviea. 

Der Trtester Handel lm Jahre 1921. 
Die Warenbewegung in Trieft im Jahre 1921 
bilief sich aus rund 2S Millionen Meterzentner 
gegen nind 31 Millionen Meterzentner im Jahr« 
1920, 28 ' / , Millionen Melerzentrrer im Jahre 1919 
und 61V» Millionen Meterzentner im Jahre 1913. 
Die für tas Jahr 1921 mitgeteilten Ziffern find 
nur provisorisch und bedürfen noch der Ueberprüfnug. 

Kein Völkerbundkredit für Deutsch-
öfterreich. Die Delegierten der deut ichösterr eichischen 
Regierung, der frühere Finanzminister Dr . Grimm 
und Finanzrat Dr. Patzaner, die mit den Delegierten 
de« Völkerbundes in London verhandelten, find 
wixdrr in Wien eingetroffen und haben der Regierung 
über daS Ergebnis der Besprechungen Mitteilung 
gemacht. Wie in politischen Kreisen verlautet, wuide 
den beide» Delegierten in London unzweideutig die 
Erklärung gegeben, daß unter den gegenwärtiger, 
B-rhältnissen an eine Ersüllung de« seinerzeit zu« 
gesagten Kreditve» sprechen« deS Völkerbundes nicht 
zu denken sei. ver österreichischen Regierung wur»e 
nahegelegt, au» ihrer Finanzpolitik die Möglichkeit 
eines. VöikerbundkrediteS auszuschalten und fich aus 
privatem Wege Kredite zu sichern, wobei der Volk.:-
bund geine bereit sei, seine moralische Unterstützung 
zu leisten. Er wolle auch alles tun, um die endliche 
Aushebung de« GeneralpsandrechteS in Lonton zu 
erwirken. Die erwähnten beiden Delegierten habe» 
weiter in London die Mitteilung erhalten, daß eine 
Ausdehnung der gegenwärtig von England, Frank-
reich uns Italien zum Teile bereit« bewilligten, zu« 
Teile in AnSsicht gestellten Kreditsummen nicht 
möglich ist. 

Ein Eisenbahnabkommen zwischen 
Estland» Polen und der Tschechoslowakei. 
Zwischen Estlaud, Polen und Tschechien wurde «tn 
Eisenvahnabkommeu abgeschlossen, welches den un« 
mittelbaren Personen- und Ware, verkehr zwischen 
Rtval, Riga, Prag, Warschau und den Balkanstaaiea 
mit Umgehung Deutschlands einführt, ein Umstand, 
dem große politische und wirtschaftliche Bedeutung 
zugeschrieben wird. 

Absatzstockung in der deutschöster-
relchischen Eisen- und Metallindustrie. 
Der letzte Valuten- und Devisenlturz hat die Absatz-
fähigkeit bei den gegenwärtig»« Löhnen und Ver-
diensten und bei den zum Teile .noch zu hohen 
Kursen eingedeckten Rahmaterialien selbst sür die 
exportfähigsten Industrien vermindert. Die deutsche 
Industrie offeriert Werkzeugmaschinen, Motoreu und 
Metallwaren bereits um 4 0 # niedriger als die 
österreichisch« Industrie eS tun kann. 

Die deutschen Dlehlteferungen an 
J u g o s l a w i e n . Aus Beograd wird der Neu?n 
Freien Presse berichtet: Aus Grund de« Frieden«, 
vertrage« von Versailles ist bekanntlich Deutschland 
verpflichtet, an Serbien al« Entschädigung «in 
bestimmte« Quantum Vich zu liesern. Deutschland 
ist dieser Verpflichtung insofern nachgekommen, al« 
eS bereit« zwei Partien Vieh geliefert hat. Diese« 
Vieh ist aber nicht an die geschädigten Bauern ver» 
teilt worden, ja es kam nicht einmal in« Land, 
sondern wurde an eine inländische Gesellschaft ver-
kaust, die e« nach der Schweiz weiterverkaufte. So 
hat diese Gesellschaft die zweite Partie, bestehend 
au« 17 000 Stück Vieh, zum Preise von l ' * 0 
Schweizer Franc« per Kilogram» verkauft und 
daran, da sie der jugoslawischen Regierung nur 

Tieferschüttert geben wir allen freunden 
die nachricht, dah unsere liebe Ulutter, 
beziehungsweise Großmutter,_frau 

franziska Hernaus 
ObcrlehrersmltiDe 

am 9. d. m . in ihrem 75. Lebensjahre 
ruhig entlchlummert ist. 

Cclje, den 9. ITlärz 1922. 
Josef Hernaus, Oberlehrer Dr. Josef Hernaus 
Bergrdt, Justine Hernaus, Cehrerln, als Kinder. 
Olga Hernaus, Schwiegertochter. Josef, Urtur, 

Cermana und Dorothea Hernaus, €nkcl. 
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4 Dinar bezahlte, 20 Dinar per Kilogramm verdient. 
Dieses Geschäft wurde wochenlang in der jugo. 
slawischen Press« besprochen und bildete auch den 
Gegenstand einer Interpellation i» der National-
Versammlung. Dadurch wurde auch die Pariser 
ReparationSgesellschast auf diese Angelegenheit aus« 
»erksaw; sie legte sich inS Mittel und erteilte der 
deutschen Regierung den Austrag, die Biehlieseruogen 
an Serbien bis aus weiterei einzustellen. Nach langen 
Verhandlungen ist nun dieser Tage zwischen der 
«eparationSgesellschast und der jugoslawischen Regie-
rung eine Vereinbarung zustande gekommen, der« 
zufolge auch die letzte Partie Vieh an netrbien 
geliefert werden wird. Die jugoslawische Regierung 
mußle sich jedoch verpflichten, daS Vieh Im Lande 
selbst im Wege der öffentlichen Versteigerung zu 
»erkaufen und zwar nur an solch« Personen, denen 
von den «riegSentschSdigung»ä»tern ein Anspruch 
auf Vieh zugebilligt wurde. 

Postwaggon» aus Deutschland. Die 
ReparationSkommisfion in Wiesbaden verständig«! 
die Bivgrader Regierung, daß sie bereit sei, auf 

Rechnung der Kriegsentschädigung dem SHS-Llaate 
150 Postambulanzwägea auS demschen Fabriken zu 
liefern. 

Der Handelsvertrag mit Rumänien. 
DaS Handelsministerium würd« von der Bukarester 
Regierung benachrichtigt, daß diese den im Jahre 
1906 mit dem Königreiche Serbien abgeschlossenen 
Handelsvertrag aus da» ganze Gebiet deS gegen-
wärtigen SHS-Staates ausgedehnt habt. 

BautSttgKelt in Beograd. Z« Jahre 
1921 wurden der Bausektion in Seozrad 709 Neu-
bauten, 62 provisorische Bauten, 124 Rekon« 
struierungen schon bestehender Bauten angemeldet und 
Bewilligungen für 531 Neubauten, für 41 provi-
sorischc Bauten und 85 für die Rekonstruierungen 
der schon bestehenden Bauten erteilt. 

Jugoslawien und die Tschechoslo-
w a d e i . Das Agramer Tagblatt hatte kürzlich be-
merkt, da» Jugoslawien kein Bedürfnis habe, in den 
Machtbereich der tschechischen Krone zu fallen, da 
di« Tschechoslowakei als Industriestaat zu stark der 
Möglichkeit von Wirtschaftskrisen ausgesetzt sei. Der 

frühere tschechische Finanzminister Raschln, einer der 
Hauptvertreter des Sedanken« einer wirtschaftlichen 
Donaukonsöderation unter tschechischem Protektorat, 
sucht dies« Auffassung zu entkräften, woraus da» 
Agramer Tagblatt erwidert: „Solange die Tschecho-
slowakei Getreide billiger auS Amerika als auS Jugo« 
slawien bezieht, solange uns Deutschland billigere 
Maschinen liefert als die Tschechoslowakei, ist eine 
regere wirtschaftliche Zusammenarbeit der beiden 
Staaten schwer denkbar. ES wäre Ausgabe der 
führenden wirtschastSpolitiker beider Staaten, die be« 
stehenden Schwierigkeiten de» gcge»s«itigen Waren» 
Umtausches zu beseitigen. Voraussetzungen für den 
Erfolg sind genaues Kennenlernen der gegenseitigen 
Verhältnisse und aufrichtige» Bestrebm, den Inte-
resfen beider Staaten gleich Rechnung tragen." 

Tschechoslowakisches Kapital in Jugo-
s l a w i e n Zwischen dir Kroatischen Allgemeinen 
Kreditbank A.-G. und der Böhmischen E^kompte-
dank und Kreditanstalt in Prag, einem der größten 
Geldinstitute tn der Tschechoslowakei, wurde eine 
Interessengemeinschaft vereinbart. 

4) 

A a s 

(Nachdruck verboten.) 

Hrandhotel Aaßylon. 
A o m a n von A r n o l d A e n n e t l . 

„Sie hatten Verdrießlichkeiten?" 
..Ich habe sie noch. Ich bin jetzt mit meiner 

Tochter hier in London auf Ferien, um mich Ihnen 
für eine Zeitlang zu entziehen." 

„Gehört bei Ihnen da» Ankaufen von Hotel» 
auch mit zur Erholung?' 

Rackfol« zuckt« die Achseln und lachte: »Ei ist 
immerhin eine Abwechslung — statt der Eisen-
bahnen.' 

„Ach, mein Freund, Sie ahnen nicht, wa« Sie 
da gekauft haben!" erklärte Babylon. 

„Oh doch! Ich habe da» erste Ho!el der Welt 
gekauft." 

„Da» ist wahr, da» stimmt," gab Babylon zu 
und starrte nachdenklich auf den kostbaren Perser-
teppich. .Mein Hotel hat wirklich nicht seinesgleichen. 
Aber Sie werden diesen Kauf bereuen, M r . Rack« 
jole. ES geht mich natürlich nicht« ao, aber ich kann 
nicht umhin zu wiederholen, Sie werden den Kauf 
bereuen." 

. Ich bereu« niemals." 
„Dann werden Ei« fehr bald leruen, «» zu 

tun, vielleicht schon heute abend« " 
„Warum sagen Sie mir daS?" 
„Weil da« Grand>Hotel Babylon «ben da« 

Grand-Hotel Babylon istl Sie glauben, allem ge« 
wachsen zu sein, weil Sie Eisenwerke, Eisenbahnen 
und SchissSlinien beherrschen. Aber da» Grand-
Hotel Babylon ist etwaS ganz andere«. EkwaS ist 

an diesem Hotel — * 
Er schüttelte sich. 
„Das Personal bestikhlt Sie natürlich?' 
„Natürlich. Ich glaube, ungesähr hundert Psund 

gehen mir wöchentlich auf diese Weise verloren. Aber 
daS meine ich nicht. Es liegt an den Gästen. Die 
Gäste sind zu — vornehm. Die vornehmsten Bot-
schaster, die hervorragendsten Finanzier«, der höchste 
Adel, alle Männer, die die Welt bewegen, Hausen 
unter meinem Dache. London ist der Mittelpunkt 
Europa?, und mein Hotel — I h r Hotel — ist der 
Mittelpunkt von ganz London. Einmal wohnten ein 
König und eine Königinwitwe gleichzeitig bei mir. 
Stellen Sie sich da« mal vor!" 

„Das ist eine große Ehre, M r . Babylon, doch 
ich sehe nicht, worin die Schwierigkeit liegt?" 

„M r . Racksole." war die grimmige Antwort, 
„wo ist Zhr Scharfsinn geblieben? ver Scharfsinn, 
der I h r Vermögen so riesengroß machte, dag Sie 
selbst eS nicht anzugeben vermögen? Erraten Sie 
nicht, daß daS HauS, in dessen Mauern alle Großen 
und Mächtigen der W-lt ständig hausrn, auch der 
Sammelpunkt unzähliger Verräter, Verbrecher und 
Uebeltäter sein muß? Die Sache ist so klar wie der 
Tag und so dunkel wie die Nacht. Mc. Racksole, ich 
weiß nie, wer die Leute sind, die mich umgeben, ich 
weiß nie, was um mich herum geschieh?. Nur manch-
mal erhäsche ich eine Andeutung voa seltsamen Ge« 
hnmmssen und Gcschchniffen. Sie haben vorhin 
mein Personal erwähnt. Sie sind fast auSnahmisS 
tüchtig in ihrtM Beruf, geschickt und rnläßlich. Ä i « 
wa« sind sie außerdem? Mein vierter Sab-E^ef 
kaun ohne weiteres der Agent irgend eines europäi-
scheu HoseS sein. M ine unschätzbare Miß Spenecr 
kann ohneweitereS im Solde einer Hosschneiderin 
oder eines Frankfurter Bankier« stehen. Selbst Rocco 
kann außer Rocca weiß Gott wer und was sein." 

„Dadurch wird die Zache nur um so anziehen-
der sür mich," meint« Theodor Racksole. — 

„Wie laug« du weg warst, Vater I", sagte 
Nella vorwurfsvoll, als Racksole an den Tisch 
Numwer 17 zurückkehrte. 

„Nur zwanzig Minute», mein Täubchen." 
„Ader du sagtest zwei Minuten;« das ist ein 

Unterschied l " 
„Ja , weißt du, ich mußt« warten, b!« das 

Steak gedratrn ist." 
„Hat eS dir viel Müht gemacht, mein Geburt»« 

tagSgeschenk zu kriegen?" 
„Durchaus nicht. Aber e« ist mich »ich! ganz 

so billig zu stehen gekommen al» du sagtest." 
,Wa« meinst du, Vater?" 
„Ach. nur daß ich eben daS ganze Holel auf« 

kaufen mußt«. Fall' nicht v^m Sessel, Nella!" 
„Papa, du warst immer ein köstlicher Vater. 

Wirst du mir da» Hotel als GeburtslagSgescheak 
gebt»?" 

„Nein, ich werde eS selbst führen; ich glaube. 
eS wird mir Spaß machen. Uebrigen«, für wen ist 
denn der dritte Sessel hier?" — Er bemerkte noch 
ei» dritte» Gedeck auf seincm Tische. 

„Das ist für einen Freund von mir, dtr vor 
ein paar Minuten ausgetaucht ist. N-Mrlich hab' ich 
ihn eingeladtn, sich an unserem Steak zu beteiligen, 
er wir» gleich hier sein." 

„Darf ich mir untertänigst gestalten, nach seinem 
Nrmtn zu fragen?" 

.Dimmock — Taufnam«: Reginald. Beruf: 
euglischnc GeseU'chasler de« Prinzen Aridert von P . 
Ich mach«« fein« Bekanntschaft, als ich vorige« Jahr 
mit Coustne Hetty in Petersburg war. Ah, da ist 
«r j r schon. M r . D-mruock, hier ist «ein lieber 
Vater. Er hat da« Steak glücklich durchgesetzt." — 

(Fortsetzung folgt.) 

K a u f l e u t e u n d G a s t w i r t e 
t A V * + n V * je>• f 

D u vielfach «»probierte Eiere rsatirnittel 
B ü d a n l d ersetzt bei allen Mehl' und 
Suppenspeison die teueren EierTollkommen, 
int billig nnd ausgiebig. Für den Mittel-
stand wie geschaffen. Ein Ei billiger als 
eine Krone. Wer ee einmal probiert, ver-
wendet ee immer. Es lohnt sich eine Probe, 
da nichts riskiert ist. Verlanget Qboroll 
nur B a r t a n l d , oder bei llauptvertretong 

fttr Jugoslawen und Versandstelle 
'A. Pefce, trgovina. Slovenjgradec. 
Bitte nicht xu verwechseln mit anderen 

minderwertigen Fabrikaten. 
Postkolli r.a 5 kg mit &00 Briefen, 

per Brief 8 bis 10 Eier Inhal t . 

Schöne hohe 

Kredenz 
am hartem Nussholz, eleganter 

D e k o r a d o n N d I v a n 
(roter Seidenplüsch), zu verkaufen. 
Anzufragen in der Verwltg. d. BI. 17760 

Leere Flaschen 
7 / io W e i n f l a s c h e n 

7 / i o C h a m p a g n e r f l a s c h e n 
7/10 C o g n a c f l a s c h e n 

kauft jedes Quantum 
Alois Fabian, Celje, Cankarjeva ul. 4. 

S c h ö n e s , t r o c k e n e s 

süsses Heu 
zu Y e r M e n . Villa Parkhof. 

Weingartenbesitz 
in schöner Lage, Umgebung Maribor 
oder Celje, mit gut erhaltenen Ge-
bäuden, wird gekauft. Anträge an : 
J. H., Maribor, Stritarjeva ulica 5. 

TTMl lT-H iXirtZD i 
L u n g e n s c h w i n d s u c h t ! 
l ) r . PeÄnlk, Die Lungentuber-
kulose und Dr. Pecnik, Jt'tika. 
Die deutsche Ausgabe ist inter-
essant und wird iu Deutschland 
und in der Sohweit •verkauft. 

Man kaufe beide Bflcher. 

Offeriere primii Vrsacer Gebirgsweine, 10 bis 
11 perzentig, je nach Qualität, zum Preise 
von 14 bi» 15 Kronen per Liter, garantiert 
naturreine Produientenweine. Besorge den 
kommissionsweisen Einkauf direkt Tom 
Produzenten, l i a r l T h l r r , Weinpro-
duzent und Wuinkommissionilr, V r s a r , 
(Banat 8H8), Wilsongasse 4. Telephon 146. 

Salon für feine Damenhüte 

RUDI PABLE (Igrisnii) 
G-raz, Gleisdorfergasse 19 

empfiehlt sich allen Damen. 

eFalprkkMHeue 
ontinental ~Schreibmaschinen eingetroffen ^ 

cei. 100 u. 97 JTrti. 7{ud, Xegai, jYtaribor, Slovenska ulica 7 zd 100 -1,97 
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m , 

Die 

W I E N E R 
I N T E R N A T I O N A L E 

M E S S E 
b i e t e t d e n K a o f l e n t e n J u g o s l a w i e n s 

d i e g ü n s t l t t ^ t c K a u f g e l e g e n h e i t . 

N'lhere Aaskünste über Rciscbegünstigungen und Wohnungsnachweis durch 
die Wieder Messe A.-G., Wien VII., Vcssep i lu t , sowie durch die ehren-
amtlichen Vertretungen In Zagreb: Korrespondenz-Stelle des Oesterr. 
Handelsmuseums (Rob. Sereth) Ksiiöcva ul. 7. „Celcritas*, Jugoslavische 

Transport-Ges. m. b. H. Arthur Hirschl, Maiuraniöeva ul. SS. 
Oesterr. Pass-Stelle, Trg Sv. Marka. 

Der Spar- und 
Vorschussverein 

v. G. m. m. H. 

• in Celje • 
im eigenen Hanse GUvnl trg 15 

verzinst 

Spareinlagen 
mit 37,°/o 

täg l i ch v e r f ü g b a r . 
Bei e i n - b e z w . d r e i m o n a t l i c h e r 
K ü n d i g u n g h ö h e r e V e r z i n s u n g 

Gewahrt BQrgschafts- und Hypo-
thekardarleben »owi» Kontokorrent-
kredite mit entsprechender Sicher-
stellung unter den g S n s t i g s t e n 

B e d i n g u n g e n . 

r. T. 
Oebe hiermit den geehrten Herren 

Kaufleuten von Celje una Umgebung be-
kannt, dass ioh in der Gosposka al. Nr. 4 
eine 

Niederlage von Filz-
und Strohhüten 

rrSffnen und H e r r e n - , D o m e n - und 
J H t t d e h r n h A t « » in verschiedenen Qua-
litäten und in grösster Auswahl am Lager 
führen werde. Hochachtungsvoll 

Franz Cerar , Fabrik von 
Filz- und Strohhüten in 
Domzale bei Ljubljana. 

Niederlage: Celje, Gosposka ulica Nr. 4. 
Erstklassiger Wiener 

Konzert f lüge l 
ist sofort pi eiswert zu verkaufen, 
eventuell gegen ein Klavier oder 
Pianino mit entsprechender Aus-
zahlung umzutauschen. Anzufragen 
Savinjsko nabreJje 1, Parterre . 

Von einen ksnfmKnnlichea Bttro La Celje 
werden gesucht 

ein kaufmännischer Beamter 
slowenisch u. deatsch, In der Korrespondenz 
uad wichtigen BQroarboiten gut versiert, 
guter Rechner, Maschinenschreibe r, 

e i n « K o n t o r l M t l n 
sloveniseh und deutsch, Stenographie und 
Maschinenschreiben. Gefl. Antrige unter 
„Dauerstellung 17780* an die Verwaltung 
dieses Blattes erbeten. 

Haadelsbaus Franz Zangger, Celje, 
sucht zum ehesten Eintr i t t perfekte 

Kontorkraft 
in Stenographie, slovenischer und 
deutscher Korrespondenz und Buck-
haltung. 

Als Platzmeister 
S c h i c h t e n s c h r e i b e r oder A u f s e h e r 
Bucht ein erfahrener Mann Stellung. 
Gefällige Zuschritten erbeten unter 
.P la tzmeis te r 27779* an die Ver-
waltung des Blat tes . 

Pensionist 
sucht kleine Wirtschaft zu pachten, 
eventuell zu kaufen. Geht auch als 
Oekonom auf eine Wir tschaf t . Adresse 
in der Verwaltung des Blat tes . 277k« 

Benzinmotore 
fast neu, sind wegen Betriebsänderung 
zu verkaufen: eine kompl. Gleich-
strom-Lichtanlage 220 Volt 16 H P , 
um den Preis von 70 .000 Dinar, 
ein« solche von 110 Volt und 4 H P 
um 15.000 Bin, eine moderne Stein-
bohrmaschinen-Anlage 14 H P kompl. 
um 30.000 Bin und ein PuCh-Mo-

torrad 3 H P um 2 5 0 0 Bin. 

J. S c h e n e r , E l e k t r o t e c h n i k 
KcSko ob Savi. 

Wirtschafterin 
wird gesucht für den Pfarrhof in 
Kotav ika reka. Anbote sind zu richten 
an den Pfarrer selbst. 

Oekonom 
in allen Zweigen der Landwirtschaft 
bestens erfahren, sucht Stelle. Gefl. 
Zuschriften unter .Oekonom 27779« 
an die Verwal tung des Blat tes . 

L a o d n l r t e , A c h t u n g ! 
Grosse Erfolge bei O c h s e n , Ks then , 
S c h w e i n e n erzielen Sie, wenn Sie 
zum Futter das 

Nährpulver Redin 
des Apothekers Piccoli in Ljubljana 
beimischen. 

In den Heimatstaat obersiedelt« 

Maschinen- und Elektm-Untemehmung 
sucht einen günstigen Tätigkeitsort . 
Interessenten, die solchen kennen 
und sich zu beteiligen wduschen, 
wenden sich an die Verwaltung des 
Blattes. 17777 

Spezereiwarengeschäft 
auch saust Haus auf gutem Pos t en 
in Maribor oder Celje wird gekau f t . 
Antrage a n : J . H., Maribor, S t r i -
tarjeva ulica 5 . 

MaschinschreiMersicii! 
nach dem Zehnfingersystem, in Slo-

wenisch und Deutsch, erteilt F rau 

Fanny Blechinger, Levstikova ul. 1. 

Die Cillier Kolonialwaren-Gesellschaft m. b. H. 
„Union" in Celje gibt hiermit geziemend Nachricht, daß ihr 

hochgeschätzter langjähriger Gesellschafter und Mitgründer, Herr 

ANTON K0LENC 
Grosskaufmann 

am 10. März um 3 Uhr früh nach schwerem Leiden"verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet Sonntag den 12. März um 4]Uhr 

nachmittags vom Trauerhause aus (Kralja Petra cesta 22) nach dem 

Umgebungsfriedhofe statt 

E h r e s e i n e m A n d e n k e n ! 

Drucker. SJetlrBtt unb ®ereinäbu<fcbru<fewi „flUIeja" i» Teil«. — Verantwortlicher 6chti|tUittt: gram Schauer. 


